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Vorbericht.

K VJie Geſchichte des Chur- und Furſtlichen Hauſes
Sacchh ſen ſtellt uns zwar unter den Gemahlinnen der

Sachſiſchen Furſten nicht wenige Prinzeßinnen, welche mit er—

habenen und ruhmwurdigen Eigenſchaften begabt geweſen ſind,

zur Bewunderung vor Augen; man findet aber in der Hiſtorie
dieſes Durchlauchtigſten Hauſes keinen Zeitraum, welcher den
neueren Zeiten darinne ahnlich ware, daß in demſelben ſo viele
verdienſtvolle und verehrungswurdige Furſtinnen zugleich ge—

lebt und zum Theil ſelbſt mit Ruhm regieret hatten. Die Er—
fahrung, welche keiner Schmeicheley unterworfen iſt, hac dieſes
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ſeltene Gluck der Sachſiſchen Lande ſchon lange beſtatiget, und

die Wahrheit wird es der Nachwelt durch die Geſchichte in dem
reinſten Lichte darſtellen.

Wir konnten hier zum Beweiſe dieſer Anmerkung nur der
unſchatzbaren Gluckſeligkeit gedenken, welche die Herzogthumer

Weimar und Eiſenach unter der ſanften und weiſen Regie—

rung ihrer Durchlauchtigſten Herzoginn und ruhmwurdig—

ſten Landesregentinn, Frau Annen Amalien,
zeithero genoſſen haben und noch genieſſen. Allein es iſt ſchon

iederman allzubekannt, daß in der hohen Perſon unſerer

Durchlauchtigſten Landesfurſt inn, auſſer anderen
erhabenen Eigenſchaften, das liebreichſte, wohlthatigſte und

gottſeligſte Herz mit einem durchdringenden und durch die be—

ſten Wiſſenſchaften erleuchtetem Verſtande, zum wahren Wohl

beyder Furſtenthumer und beſonders auch zur Beforderung
des Flors der ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften verbunden iſt.

Jnzwiſchen hat uns doch die oftere Betrachtung dieſes
qusnehmenden Glucks der Weimar-und Eiſenachiſchen
Staaten Gelegenheit gegeben, zu unterfuchen, welche Fur—

ſtinnen



ſtinnen in den alten Zeiten zur Vergroſſerung des Hau—

ſes Sachſen etwas beygetragen haben.

Bey dieſer Unterſuchung haben wir nun gefunden, daß ver—

ſchiedene ruhmwurdige Furſtinnen aus dem Hauſe Braun—
ſchweig an der Vergroſſerung der Macht und des Anſehens

der glorwurdigen Vorfahren des vauſes Sachſen groſſen An
theil gehabt haben. Um ſo vielmehr haben wir alſo dieſe Materie,

in ſo ferne ſie vornemlich die alteſten Regenten der Stadt Ei—

ſenach, die alten Landgrafen von Thuringen angehet, zu un—

ſerem Augenmerke gemacht, da wir uns vornahmen, durch eine

kurze Abhandlung das ſiebenhundertjahrige Alter der jetzi—

gen Stadt Eiſenach, als deren Erbauung der Graf Lude—

wig II, zuverlaßigen Nachrichtemzufolge, im Jahre 1070 an—

gefangen und in den zwey folgenden Jahren fortgeſetzet hat,
bey dankbaren Einwohnern dieſer Stadt, zum Lobe des Hoch—

ſten, in einige Erinnerung zu bringen. Zu dem Ende haben
wir auch nach dem letzten Abſchnitte der folgenden Abhandlung

verſchiedene beſondere Merkwurdigkeiten der Stadt Eiſenach

kurzlich erzehlt. Geſchrieben zu Eiſenach den 27. November

1770.
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J. Von dem Urſprunge der Staaten und Wurden
des Hauſes Sachſen uberhaupt.

e anſehnlichen Wurden und Staaten, welche das Chur- und
Furſtliche Haus Sachſen beſitzet, kommen großtentheils von
deſſelben glorwurdigen Ahnherren, den alten Marggrafen zu
Meiſſen und Landgrafen in Thuringen, her. Der Grund
zu der groſſen Macht der ehemaligen Marggrafen zu Meiſſen

wurde unter dem ruhmwurdigen Stammoater derſelben, Conrad dem Groſ—
ſen, gelegt; ihren hochſten Grad erlangte ſie aber unter deſſelben Urenkel,
Heinrich dem Erlauchten. Dieſer groſſe Prinz bekam nach dem unbeerb—
ten Tode ſeines Oheims, Seinrichs Raſpen, des letzteren Landgrafen von
dem mannlichen Stamme des Grafen Ludewigs mit dem Barte, nicht al
lein die hohen Wurden der Landgrafen von Thuringen; ſondern auch den
großten Theil ihrer Lander. Wenn wir alſo entdecken wollen, wie viel ver
ichiedene glorwurdige Furſtinnen zur Vergroßerung des Hauſes Sachſen
beygetragen haben: ſo muſſen wir auf den Urſprung der alten Marggrafen
zu Meiſſen und Landgrafen in Thuringen zurucke gehen und uns von der
Geſchichte belehren laſſen, wie dieſelben nach und nach zu den anſehnlichen

Staaten
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8 —34Staaten und Wurden, die ſie beſeſſen und ihren Durchlauchtigſten Nach—
kommen hinterlaſſen haben, gelanget ſind. Damit wir nun nicht nothig ha
ben, die Erzahlung von dem Wachsthume des Meißniſchen Hauſes beh
dem merkwürdigen Zeitpunkte, da heinrich der Erlauchte ſowol die Reichs
lehne, als auch einen groſſen Theil der Erbguter der Landgrafen zu Thurin—
gen erhalten hat, zu unterbrechen: ſo wollen wir in der gegenwartigen Ab—
handlung den Urſprung der Thuringiſchen Staaten und Wurden zuerſt in
Betrachtung ziehen und die ubrigen zu dieſer Materie gehorigen Merkwur—
digkeiten nachſtens nachfolgen laſſen.

II. Von den Staaten und Wuüürden
der alten Landgrafen von Thuringen.

(Nie beyden letzteren Landgrafen zu Thuringen, Hermann II. und Hein—
rich Baſpe, waren nicht aliein zugleich Pfalzgrafen zu Sachſen; ſon—

dern auch. Herren der ehemaligen Herrſchaft Seſſen, und einer Herrſchaft
von der Leine. Bey. den Landern, welche dieſelben in Thuringen beſeſſen
haben, muß man aber die Allodialguter, welche der Stammoater derſelben,
der Graf Ludewig J. erworben hat, von den Lehngutern, welche insbeſonde—
re Ludewig 1II. im Jahre 1130 mit der Landgraflichen Wurde erlanget
hat, ſorgfaltig unterfcheiden a). Dieſes voraus geſetzt, handeln wir alſo

A) Von der Thuringiſchen Herrſchaft des Grafen

Ludewigs J.
Fie alteſten Erbguter des Hauſes Thuringen waren diejenigen, welche der

Graf Ludewig mit dem Barte großtentheils durch die glorwurdige
Kaiſerinn Giſela und ſeine Gemahlinn Cacilia bekommen hat. Giſela war
mit dem Grafen Ludewig J. nahe verwandt; denn dieſer merkwurdige Graf
und ihre Mutter Gerberg, des Herzogs in Schwaben Hermanns II. Ge—
mahlinn waren Geſchwiſterkinder. Daraus laſſen ſich alſs die Urſachen

leicht

2) Es haben wenig einheimiſche Geſchichti mer gerathen, wie vorzuglich die Geſchichte
ſchreiber den Unterſchied zwiſchen den Thürin  vom Thüringiſchen Succeßionskriege, zwit
giſchen Lehnund Allobialgütern  gehorig be: ſchen Zeinrich dem Erlauchten und der Her
obachtet und ſind deßwegen in allerley Jrrthur zoginn Sophia von Brabant, deutlich zeiget.
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leicht erkennen, wodurch Ludewig und ſein Bruder Carl ums Jahr 1o2 be
wogen worden, Lotharintten zu verlaſſen, und ſich zu ihren nahen und mach—
tigen Blutsfreunden nach Teutſchland zu begeben. b) Da nun dieſe beyden
Prinzen mit dem Kaiſerlichen Hauſe nicht allein nahe verwandt; ſondern
auch kluge und verdienſtvolle Herren waren: ſo iſt es kein Wunder, daß
Ludewig am Kaiſerlichen Hofe und Carl, auf Empfehlung deſſelben, bey
dem Erzbiſchofe Aribo zu Maynz, welcher ein groſſer Freund des Kaiſers
Conrads II. war, die erhabenſten Ehrenſtellen erlangt hat. Carl ſtarb hier
auf im Jahre 1030, als ein Herr von vielen Erb- und Lehngutern. Nun
hinterlies er zwar einen Sohn, Namens Wichmann; derſelbe verlies aber
im Jahre darauf ebenfalls die Welt, und Ludewig war alſo der einzige Erbe
der anſehnlichen Guter, welche ſein Bruder beſeſſen hatte. Ob ihm nun
gleich der Erzbiſchof Aribo dieſelben anfanglich ſtreitig machen wollte: ſo
gelaugte er doch nachhero durch eine merkwurdige Veranderung, die ſich zu
derſelben Zeit mit dem heiligen Stuhle zu Maynz eraugnete, zum Beſitz der
ſelben. Es ſtarb namlich daſelbſt der Erzbiſchof Aribo im Jahr 1ozi, und
deſſelben hohe Wurde bekam der damalige Abt Bardo zu Hhersfeld. Die—
ſer Pralat ſtand ſo wohl wegen ſeiner ſeltenen Wiſſenſchaften und flieſſenden
Beredſamkeit, als aueh wegen ſeines framnmen und rorhtſchaffenen Charak
ters bey allen die ihn kannten, im großten Anſehen. Er war aber vornam—
lich am Kaiſerlichen Hofe nicht allein in Anſehung ſeiner auſſerordentlichen

Verdienſte; ſondern auch deßwegen

b) Dieſe Umſtande haben wir in unſeren
vermiſchten Nachrichten und Anmerkungen
zur Sachſiſchen Geſchichte erſten Samm—
lung pag. 3. ſiq. deßgleichen in der zwoten
Sammlung paa. 6, und in der fünften Samm
lung pag. 37. ſqq. aus den daſelbſt angefuhr—
ten Schriftſtellern weitlaufiger erlautert.
Jusbeſondere iſt auch daſelbſt die Quelle des
Jrrthums, warum Ludewigs Bruder von den
Thuringiſchen Chroniſten Hugo genannt
wird, deutlich entdeckt worden. Zu mehrerer
Aufklarung des CarolingiſchLotharingiſchen
Urſprungs des Grafen Ludewiss gehort noch
eine Stelle in der älteſten Eiſenachiſchen
Chronir in Schottchens Ser. Hiſtor. Germ.

ſehr beliebt; weil er mit der Kaiſerinn

DS Giſela
Tom. 1. pag. 87, wo es heißt: da quam
graſſe Lodewig von Schouffenburg oder
Schowenburg uz Frangreich, der zioch ſich
ziu ſyner mage der keyſerinnen froowin
Giſſiln. Dieſes ſcheint nun damit eine Ver—
bindung zu haben, daß Ludewig und ſein Bru—
der in einer andern Chronik, deren wir in der
erſten Sammlung pag. 13. gedacht haben,
Grafen von Vrpimonr genannt werden, und
daß Ludewig nachher auch dem erſten Schloſt
ſe, das er in Thüringen erbaut hat, den Na
men Schowinborg gegeben hat; denn die
gewohulichen Ableitungen des Namens d
Schauenburg ſind lacherlich.

B
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Giſela verwandt war. Dieſe Printreß in war es denn auch, die es durch ihr
groſſes Anſehen dahin brachte, daß Bardo, zu Jedermanns Verwunderung
innerhalb eines Jahres Abt zu Hersfeld und Erzbiſchof zu Maynz wur—
de. c)

Daraus laſſen ſich nun die Urſachen der vielen Freundſchaftsbezeugun—
gen, welche der Erzbiſchof Bardo nachhero dem Grafen Ludewig, auf Em—

pfehlung des Kaiſerlichen Hauſes, erwieſen hat, leicht einſehen Die erſte
Freundſchaftsprobe erwies Bardo dem Kaiſerlichen Hofe und durch denſel—

ben dem Grafen Ludewig ums Jahr 1035. Damals faßte der KaiſerConrad II. auf Antrieb ſeiner Gemahlinn Giſela, den Entſchluß, ſeinem Vet
ter zu einer anſehnlichen Herrſchaft in Thuringen zu verhelfen, Er bat zu
dem Ende den Erzbiſchof Bardo, er mochte dem Grafen Ludewig ſtatt der
Guter, welche deſſelben Bruder am Rheine im Maynziſchen beſeſſen und
hinterlaſſen hatte, andere in Thuringen liegende Guter geben. Dieſes hat
nun auch Bardo, nach den Zeugniſſen der meiſten Thuringiſchen Chroni
ſten, dem Kaiſerlichen Hauſe nicht allein zu Gefallen gethan; ſondern er hat
auch dem Grafen Ludewig, als ſich derſelbe ums Jahr io36.in Thuringen
niedergelaſſen, bey vielen andern Gelegenheiten aroſſe Freundſchaft er—
zeigt. d)

Dabeny ließ es aber die Kaiſerinn Giſela noch nicht bewenden; ſondern
ſie brachte es bey ihrem Gemahlgpoch dahin, daß er dem Grafen Ludewig
zu den Gutern, die derſelbe geervet und in Thuringen von verſchiedenen Gra
fen und Edelleuten gekauft hatte, noch einen groſſen Strich Landes an und
auf dem Thuringer Walde ſchenkte,
vorhandenen ſehr ichatzbaren Urkunde

und ihm auch uberdieß, in einer noch
vom Jahre 1039, den groſſen Vorzug

ertheilte, daß ſeine Herrſchaft unmittelbar unter dem Reiche ſtehen und ihm

c) Dieſe Umſtande bezeugen Lamnenrvs
Schaffnab. ad an. 1031. pag. 317. AnnaA-
1es Hildeshem. in LeiBnirii S. R. B.
Tom. J. p. 726; der Avcron vitae Mein-
werci ibid. pag. 560; der CnnonocRA-
vnvs Saxo a. a 1031. veral. mit TRiruxt-
miiChron. Hirſanus. p. 168 und mit ManiI-
LoNis Annal Renedict. Tom IV. p 374 ſq.
Abt zu Fuwa iſt vorher Bardo nicht gewe

in

ſen, wie unter andern beym Bnvscuio de
Epiſcop. pag. 8; beym Senanio in Rebus
Mongunt. pag. 733. und beym. BvcrrLino
in Menologio Benedictin. pag 413. behaut
ptet wird.

d) S. unſere erſte Sammlung pag. 59
vergl. mit Gvpeni Codice diplom. Tom. I.

pag. J98.



32 1tin ſoferne kein geiſtlicher oder weltlicher Furſt, er ſey, wer er wolle, etwas zu
befehlen haben ſollte. e)

Damit waren aber die Abſichten der Kaiſerinn Giſela, in Anſehung des
Grafen Ludewigs, noch immer nicht erreicht. Sie erſtreckten ſich auch
noch auf Ludewigs Vermahlung. Es lebte damals zu Sangerhauſen eine ſehr
reiche Grafinn, die, wie wir an einem Orte gezeigt haben, c) eine Enkelinn der

Kaiſerinn Giſela war und Cacilia hieß. Jhr Vater war, der-hochſten Wahr
ſcheinlichkeit nach, jener merkwurdige Graf zu Sachſen und Herr von
Braunſchweig, Ludolf, welchen Giſela mit ihrem erneen Gemahl Bruno
gezeugt hatte. Mit dieſer Grafinn vermahlte ſich Ludewig im Jahr 1039,
und vielleicht zu eben der Zeit, da der Kaiſer Conrad ſich in der Nachbar—
ſchaft von Sangerhauſen, zu Allſtedt g) und in Oſtſachſen eine Zeitlang
aufhielte, und ſeinem Vetter ſo anſehnliche Guter und Vortuge ertheilte.
Jhoer vermuthet nun hierbey nicht gleich, daß die Kaiſerinn Giſela die Urhebe—
rinn dieſer Vermahlung geweſen ſey? Und wer ſchließt nicht aus den ange—
führten Umſtanden, daß ſich die Gnadenbereugungen des Kaiſerlichen Ho
fes gegen den Graſen Ludewitt auf die Grafinn Cacilia mit erſtrecket haben?
Niemand, der Conrads 1lI. Geſchichte aufmerkſam geleſen hat, wird laugnen
konnen, daß Giſela jederzeit auf die Vergroſſerung ihrer Familie eifrig be—
dacht geweſen ſey.

Was nun das Vermogen betrift, welches Ludewig mit der Grafinn
Cacilia erheyrathet hat: ſo kann man nur daraus die Wichtigkeit deſſelben
erkennen, daß ſie auſſer ſehr vielen Einkunften ſieben tauſend Hufen ahrthaf—
tes Land beſeſſen und ihrem Gemahl zugebracht hat. h)

B2 Ause) Tewæzeuri Supplem. II. Hiſtor. Go-
thauae pag. 183. ſeqq woſelbſt auch der
merkwurdige Beſtatigungsbrief zeinrichs III.
befindlich iſt.

f) Dieſes iſt in der zwoten Sammlung
pag. 1. ſqq. und im Vorberichte darzu geſche
hen. Die kleine Verſchiedenheit, die fich in
den Nachrichten von der Herkunft der Gra—
finn Caccilia noch findet, wird ſich vielleicht kunft
tig heben laſſen.

g) Dieſes erhellet aus LErönirir S. R. B.
Tom. J. pag. 729. wo es in AnnALIBvs
Hildecheim. heißt: Purificationem Sanctae
Mariae ConkaAvvs Allſteti egit, ſicque com-
pendioſo itinere peragrata Orientali Saxo-
nia rebusque pacificatic, Nuvimagon teten-
dit.

h) Der Beweis davon findet o in An-
NALIB. Brevib. in EcCanDiAiiſtor. Geneual.

pag.

a.
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Aus dem allen erhellet alſo, daß die glorwurdige Kaiſerinn Giſela und
ihre merkwuürdige Enkelinn Cacilia, folglich zwo Furſtinnen, welche mit den
alten Herren von Braunſchweig in der genaueſten Verbindung geſtanden,
zur Vergroſſerung der Macht und des Anſehens des Grafen Ludewigs und
ſeiner hohen Nachkommen ſehr viel beygetragen haben.

Z) Von der Herrſchaft Heſſen.

a

Heſſen gehort zwar nicht zu den heutigen Staaten des Hauſes Sachſen;
weil aber die Vorfahren dieſes Durchlauchtigſten Hauſes, die älten

Landgrafen zu Thuringen, ehemals einen groſſen Theil davon, unter dem
Namen einer Herrſchaft, beſeſſen haben: ſo wollen wir kurzlich bemerken,
wie dieſelben zu dem Beſitze der heßiſchen Allodialguter gelanget ſind. Die
Gelehrten haben ſich zwar uber die Art und Weiſe, wie der großte Theil
von dem heutigen Zeſſen eiu Eigenthum der alten Landgraſen von Thurin—
gen geworden iſt, lange Zeit nicht vereinigen konnen. Seitdem wir aber die
Merkwurdigkeiten der Grafinn Hedwig, der Gemahlinn Ludewigs III, des
erſten Thurinttiſchen Landarafen, in ein helleres Licht aeſetztt, und gezeigt ha
ben, daß dieſelbe eine Erbtochter eines machtigen Zeßiſchen Grafen, der
Giſo geheiſſen, geweſen ſey i): ſo durfte wohl kein Zweifel mehr ubrig ſeyn,
daß durch dieſelbe der großte Theil der Seßiſchen Allodialguter an die alten
Landgrafen von Thuringen gekommen ſey. Wir ſagen mit Fleiß, Ludewig
III habe nur den großten Theil der Guter, welche er und ſeine Nachkom—
men in heſſen im Beſitz gehabt haben, durch die Grafinn Hedwig erlangt;
denn es kommt uns nicht unwahrſcheinlich vor, daß Ludewig III. vor ſeiner
Vermahlung mit der Grafinn Hedwig ſchon einige Güter in Seſſen im Be
ſitz gehabt und auch nachhero noch mehrere daſelbſt bekommen habe. Die
Zeugniſſe derjenigen Geſchichtſchreiber kl) welche behaupten, Ludewigs III.
Großvater, der Graf Ludewig mit dem Barte habe ſchon Guter in heſſen
beſeſſen und dieſelben theils von dem Erzbiſchof Bardo zu Maynz, theils

von

pag. 347. in Gvneni Codice Dipl. Tom. k) Die hierher gehorigen Schriftſteller
II. pag. 599, und in Chron. Terrae Mic- ſind theils in unſerer erſten Sammlung pag.
zenſ. in AENcRreNII S. R. G. Tom. II. 4. litt. i) theils in des beruhmten Herrn von
pag. 220. Senkenbergs Selectis Iuris et Hiſtoriar.

Tom lil. pag. 152 ſqgq. vergl. mit pag.i) Jn de: vierten Sammlung pag. 1. ſqq  9. ſqq. und dem Praeloguio pag. 28. ſqq.



5 v 13von ſeinem Vetter, dem Kaiſer Conrad II. erhalten, widerſprechen dem Zu—
ſammenhange der damaligen Zeitumſtande und der damaligen Verfaſſung
Heſſenlandes im geringſten nicht. D Es iſt unlaugbar, daß das Erzſtift
Maynz m) und das Frankiſche Haus, beſonders auch Conrad II. n) ja
ſelbſt der Kaiſerinn Giſela ihre Vorfahren o) ehemals anſehnliche Guter in
dem heutigen Ober und Niederheſſen im Beſitze gehabt haben.

Fragt man nun ferner, wem nach dem Tode des letzten Frankiſchen
Kaiſers heinrichs V. die noch ubrigen Frankiſchen Erbguter in heſſen zu
Theil aeworden ſind: ſo iſt es hochſtwahrſcheinlich, daß dieſelben der Land—
graf Ludewig III. als ein naher Anverwandter des Srankiſchen Hauſes, un
ter Begunſtigung ſeines guten Freundes und Vetters, des Kaiſers Lothari—
us, ebenfalls erhalten habe p). Uebrigens iſt es auch eben ſo wahrſchein—
lich, daß die alten Landgrafen von Thuringen nur in Anſehung ihrer Seßi-
ſchen Guter Erzmarſchalle bey dem Erzſtifte Maynz geweſen ſind; denn
ſonſt wurde dieſes Amt bey der Trennung der Herrſchaft Heſſen von der

Landgrafſchaft Thuringen nicht dem Hauſe Heſſen; ſondern den Marggra
fen zu Meiſſen, als Erben der Thuringiſchen Staaten und Wurden, zu
Theil geworden ſeyn. q)

C) Von der Landgrafſchaft Thuringen.
as iſt eine ausgemachte Sache, daß der Graf Ludewig III. von dem Kai—
ſer Lotharius im Jahre 10zo mit groſſen Feyerlichkeiten zum Landgra

B 3 fenD eG. Eben dieſelben Schriftſteller und be
ſonders die angef. Selecta Iur. et Hiſtoriar.
in Praeloquio pag. 10. Ferner gehoren da-
hin CI. Eſtoris Electa Iur. Publ. Haſſ. Cap.
x. pag. 83. ſqq. und AyrRMANNI vefiſche
Biſtorie pag. 178. ſqq. ſ. 17

m) Wie weit ſich die Macht der Erzbi—

ſchoffe zu Maynz in Zeſſen erſtreckt habe, un—
terſucht und erlautert, unter andern, der
ruhmwurdige Ayermann J. c. pag. 157.
ſqq. 9. 4.

n) Dieſes wird kurz und grundlich erwie—
ſen in Cl. Esronts Electis Iur. Publ. Haſſ.
pag. 75. ſaq. deßgleichen in des beruhmten

Hrn. Rath Schminkens Beſchreibung der
Reſidenz und Zauptſtadt Caſſel pag. 18. lqq.
und in angefuhrten Lelecti, Iur. et Hiſtor.
pag. 167. ſqq. vergl. mit ScnAnNars Hi-
ſtor. Epiſcop. Wormatienſ. Tom. II. p.
52.

o) Die Beweiſe davon findet man in
Herrn Schopfens Wertereiba llluſtrata

pag. 9 15.p) Davon handelt Ayermann l. c. pag.
190. ſqao.

q) S. Ruchenbeckers Abhandlung von
den ErbZof-Aemtern der Landgrafchaft
Zeſſen, pag. 10. und pag. 13. litt. N)
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fen von Thuringgen gemacht worden iſt. Was aber den Kaiſer veranlaſſet
habe, Ludewigen III. eine ſo vorzugliche Gnade zu erzeigen, daruber haben
die Geſchichtſchreiber vielerley Muthmaſſungen geauſſert. Die meiſten ha—
ben in der irrigen Meynung geſtanden, Ludewigs III. Gemahlinn Hedwig
ſey eine Tochter des Kaiſers Lotharius geweſen, und eben dadurch habe der—
ſelbe die Landgrafliche Wurde erlangt. r) Dieſer alte Jrrthum iſt aber ſeit
einiger Zeit aus der Geſchichte verbannet. Jnzwiſchen glauben wir doch,
daß eine glorwurdige Furſtinn von dem Geſchlechte der ehemaligen Herren
von Braunſchweig zur Erhohung des Grafen Ludewigs III. etwas beyge
tragen habe; denn derſelbe war mit der beruhmten Kaiſerinn Richenza, wel
che an den Regierunasgeſchaften einen groſſen Antheil gehabt hat, t) ver
wandt, und in dieſer Verwandtſchaft ſuchen wurklich die alteſten Geſchicht
ſchreiber u) den Grund der groſſen Gnade, welche Lotharius ſeinem Vetter
erwieſen hat.

D) Von der Pfaktzgraflichen Wurde.

CNie Wurde eines Pfalzgrafen zu Sachſen hat unter den alten Landorafen
von Thuringgen Ludewig V. zuerſt bekleidet. Er und ſonſt Niemand

bekam dieſe hohe Wurde, nach dem Tode des Pfalzgrafen Albrechts II. von
Sommerſeburg, als ein Reichslehn von ſeinem Oheim, dem Kaiſer Frie—
drich II. auf dem merkwurdigen Reichstage, welcher im Anfange des Jahres
1180 zu Gelnhauſen gehalten wurden. Zu Ende des folgenden Jahres
1181 uberlies aber Ludewig V. die Pfalzgrafſchaft ſeinem Bruder Her—
mann. x) Schon daraus kann man alſo den Irrthum derjenigen Schrift

ſteller

r) Die Schriftſteller, welche dieſes behau:
ptet, findet man großtentheils in Schlegels
Exercitatione Hiſtoric. de Numiſ. Iſenacenſ.
p. 29. litt. 7) angezeigt.

5) S. unſere vierte Sammlung d. 1. ſqq.
t) Dieſes erhellet aus BaroNnii Aunal.

Tom. XII. p. 202. ad an. 1130.
u) Der gleichzeitige Aucron Chronici Go-

zecenſ. in HoprmanuI S. R. L. Tom. IV.
pag. 116. brzeugt dieſes ausdrucklich, und
alle diejenigen, welche in der nahen Ver—t
wandſchaft Ludewigs III. mit dem Kaiſerlü

chen Hauſe den Grund ſeiner Erhohung ſu—
chen. Sie irren nur in einer Nebenſache.
Die Verwandſchaft ſelbſt erhellet aus der ge—
nealogiſchen Tabelle, welche wir in die zwote
Sammlung pag. 6. eingeruckt haben. Lu
dewigs III. Großmntter, und der Kaiſerinn
Großvater waren Geſchwiſter.

x) Dieſe Materie haben wir ſchon in der
funften Sammlung pag. 27. ſqg. beruhrt.
Seit der Zeit hat uns auch der beruhmte Hr.
Hofrath Bohm zu Leipzig mit ſeiner 1758.

 Feſchrie
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ſteller erkennen, welche vorgeben, Hermann habe die Pfalzgrafliihe Wurde
durch ſeine erſte Gemahlinn, welche eine Erbtochter eines Pfal:rarafen zu
Sachſen geweſen ware, erhalten; Allodialgüter hatte auſ ſolche Weiſe Her—
mann wohl bekommen konnen, die Pfalzgrafſchaſt ſelbſt konnte er aber nur
vom Kaiſer erhalten. Die Schriftſteller, welche diefes behaupten, wiſſen
auch weder die Familie, aus welcher Hermanns eriie Gerrahlinn d

15

j u 1, le vermeynte Pfalzgrafinn zu Sachſen, entſproſſen ſeyn ſoll, noch den Pfalzgrafen,
den ſie ſoll zum Vater gehabt haben, zu beſtimmen. y) Und wie konnte die—
ſes geſchehen, da die ganze Sache falſch i
graf, als er ſich zum erſtenmal vermahlte,

Sachſen zur ßl
ſteller der neuere

zen war des,

ſt? Hermann war ſchon Pfalzr
und hat nie eine Pfalzgrafirn u

ema yliun gehabt. Ob dieſes gleich viele beruhmte Schrift—a

n Zeiten behauptet haben. Die erſte Gemahlinn dieſes Prin—
zu Ende des Auguſtmonats 1181 verſtorbenen Grf

a en vonWettin, Heinrichs des Aelteren hinterlaſſene Wittwe Sophia. 2) Dieſe

geſchriebenen gelehrten Abhandlung De Hen-
rico Leone nunquam Comite Palatino Sa-
xoniae. beſchenket, in welcher dieſer Punct
noch grundlicher unterſucht und entwickelt
worden iſt.

y) Schlegel hat l. e. pag. 98. ſqq. die
alteren Geſchichtſchreiber und Zeydenreich
in der Ziſtorie der Pfalzgrafen zu Sachſen
pag. 137. die neueren Schriftſteller angefuh
ret, welche dieſes behaupten. Denſelben
kann unter andern Torunen in der Hiſtoria
Palatina pag. i175 und HanrENBERG in der
Hiſtoria Gandersheimenſi pag. 1122. ſqq.
noch bevgeſellet werden. Einige halten So—
phien fur eine Pfalzgrafinn aus dem Hauſe
Ooſeck, andere ſuchen ihren Vater unter den
Summerſeburgiſchen Grafen, und bald ſoll
ihr Vater Friedrich II. bald Friedrich III.

Furſtinn war nun keinesweges eine gebohrne
dern ſie war, glaubwurdigen Nachrichten zufoPfalzgrafinn zu Sachſen; ſon

lge, eine Tochter des Herzogsvon Oeſterreich, Leopolds VI. a) Darinne liegt auch vielleicht die Urſa—
che, warum von jenen beruhmten deutſchen Dichtern, welche ſich im
des dreyzehnten Jahrhunderts am Hofe des Landgrafen Hermanns
Wartburg aufgehalten und in poetiſchen Wettſtreiten geubt haben,

Anfange
auf der
vorzug

lich

bald Friebrich aus einer der gedachten Fat
milien geweſen ſeyn.

2) Daß 1) zzermann ſchon Pfalzgraf zu
Sachſen geweſen, als er ſich vermahlet, 2) daß
ſeine erſte Gemahlinn Sophia geheiſſen, und
daß ſie 3) Zeinrichs des Aelteren von Wet—
tin Witibe geweſen, bezeugen ausdrucklich
a) das Cunontcon Montis Sereni in Men-
cxENIIS, R. G. pag. 199. D. und pag. 312.
B. b) die AnNaues Vetero-Cellenſ. ibid.
pag 398 D. und 399 A.

a) Sie wird in den angefuhrten AUNALI-
BVs Vetero-Cellenſ. Ic. eine Tochter Nobi-
lis cuiuddamwiri de AvsTRIA genannt, und
FaBRicuvs beweißt in Origg. Saxon. lib. V.
pag. 549. aus einem alten Chronico Neoſta-
lienſi daß ſie Leopolds VI. Tochter gewe
ſen ſey.

A—
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lich deſſelben Schwager, der Herzog Leopold VII. von Oeſterreich, der un
ter die gelehrten Prinzen der mittleren Zeiten gezahlet wird, beſungen worden
iſt. b) Was ubrigens den Irrthum derjenigen Schriftſteller betrift, welche
ſagen: Hermanns erſte Gemahlinn war eine Pfalzgrafin geweſen; ſo iſt der
ſeibe ohne Zweifel daher entſtanden, daß die zwote Gemahlinn des Landgrafen
auch Sophia geheiſſen, und eine Tochter des glorwurdigen Stammoaters
des Durchlauchtigſten Hauſes Bayern und Pfalz, Ottens des Groſſen,
ehemaligen Herzogs in Bayern und Pfalzgrafen zu Wittelsſpach geweſen

iſt. e)

E) Von der Herrſchaft an der Leine,
welche der Landgraf Hermann ll. beſeſſen hat.

Nie Merkwurdigkeiten Hermanns II. Ludewigs VI. und der heiligen Eli—
ſasbeth einzigen Sohnes, ſind zwar uberhaupt. noch mit vieler Dunkel

heit umhullet, insbeſondere iſt aber der merkwurdige Umſtand, daß derſelbe
eine Herrſchaft an der Leine bey Gottingen, worzu auch das Landgericht
auf dem Leinenberge gehoret, beſeſſen habe, unſers Wiſſens, von den Thu—
ringiſchen Geſchichtſchreibern noch gar nicht aufgeklaret worden. Wir wol
len uns alſo bemuhen, uber dieſen dunkeln Umſtand einiges Licht zu verbrei
ten, und zugleich unterſuchen, wenn und wie hermann II. zu der gedachten
Herrſchaft an der Leine gelanget ſey. Ehe wir aber uber die zwo Fragen,
wenn und wie der Landgraf Hermann IlI. zum Beſitz einer Herrſchaft an der

Leine

b) Die hierher gehorigen Beweiſe ſind zu
finden in des Herrn Prof. Wiedeburgs aus:
fuhrlichen Nachricht von emigen alten deut
ſchen poetiſchen Manuſcripten, welche in der
Jenaiſchen Academiſchen Bibliothek aufbez
halten werden, pag. 55. ſqq.

c) Dieſes beweiſet am deutlichſten der Av-
croRr Narrationis Altaenſis de quorundam
Bavariae Ducum genealogia et' incrementis
in LEiBnrrir S. R. B. Tom. II. pag. 21.
Auch der Pabſt IMwocrunrIvs III. nennt
Hermanns andere Gemahlinn in einem
Schreiben an Herzog Ottens Bruder, den

vet

Erzbiſchoff Conrad zu maynz, deſſelben
Bruders Tochter. Der Brief ſteht in
OniGG. Guelf. Tom. III. pag. 279. Dar
nach ſind nun die alten Chroniſten zu er—
klaren, von welche verſchiedene Gelehrte ver—
leitet worden ſind, zu glauben, mit Herzog
Ottens Tochter habe Zermann die Prinzeſt
ſinn Jutta, Marggrafen Dietrichs in Meiſt
ſen Gemahlinn, gezeuget. Der beruhmte
Touuuen und andere mehr ſind ihrer Mey—
nung in Anſehung dieſer Prinzeßinn ihres Get
mahls nicht gewiß geweſen, wie deſſelben Hi-

ſtoria Palatina pag. 296. und pag. 20. be
zeuget.



c dvw 17Leine und zur Gerichtbarkeit beym Landgerichte auf dem Leinenberge ge
langet ſey, eine Betrachtung anſtellen, muſſen wir erſt beweiſen, daß er würk—
lich den Beſitz derſelben gehabt habe; denn beydes hat der beruhmte und ge—
ſchichtkundige Scheid gelaugnet. Unſer Beweis grundet ſich auf verſchiede—
ne Urkunden, in welchen Hermann II. nicht allein ausdrucklich Dominus Ter-
rae ad Laynam genannt wird; ſondern worinnen er auch im Landgerichte auf
dem Leinenberge einen zwiſchen dem edlen Herrn Poppe von Pleſſe und dem
Capitul zu Nordheim geſchloſſenen Kaufcontract beſtatiget hat. l) Was
hat nun der beruhmte Scheid wider dieſe urkundlichen Beweiſe eingewandt?
Er hat furs erſte behauptet, unter dem Worte Layna oder (wie es in eini—
gen von ihm beygebrachten Urkunden heißt) Laoina durfe man nicht die Lei—
ne bey Gottingen, ſondern die Lahne in Oberheſſen verſtehen; denn nur in
dieſer, nicht aber in jener Gegend hatte Hermann 1IJ. Guter gehabt. e) Da
er aber furs zweyte voraus geſehen hat, man werde ſeiner Meynung den
merkwurdigen Umſtand entgegen ſetzen, daß Hermann II. den obgedachten
Verkauf im Landgerichte auf dem Leinenberge beſtatiget habe: ſo ſucht er
dieſem Einwurfe dadurch auszuweichen, daß er ſagt, das Capitul zu Nord—
heim habe ſich dieſe Beſtatigung von demſelben nur Ehren halber ausgebe
ten. E) Wie hat aber der einſichtsvolle Scheid wider die deutlichſten Zeug—
niſſe glaubwurdiger Urkunden dergleichen Dinge behaupten konnen? Furs
erſte iſt in Anſehung der Bedeutung unter den Worten Layna und Lagina
gar kein Unterſchied; denn Scheid fuhrt ſelbſt Urkunden an, darinnen der
Leinenberg bald Mons Laginis, bald Mons Layne genannt wird. g) Was
hatte wohl furs zweyte den Herrn von Pleſſe und das Capitul zu Nord—
heim bewegen ſollen, ſich von dem Landgrafen Hermann II. uber den Ver—
kauf verſchiedener Landereyen, die um Liordheim herum bey Gottingen ge
legen haben, eine Beſtatigung auszubitten, wenn derſelbe in der daſigen Ge—
gend gar nichts zu befehlen gehabt hatte? Und woher ware es furs dritte
gekommen, daß lauter Geiſtliche und Edelleute aus den Gegenden um Got—

tingen

d) Die Urkunden ſtehen in Oniee. Guelf. Urkunden, die ich zu leichterer Einſicht dieſer
Tom. IV. in der Vorrede pag. 72. ſqq. Sache im Anhange beygefugt habe, erſehen
Eine beſſere Copie von der Haupturkunde ſteht wird.
aber, unſrer Meynung nach, in Cl. Scumum-
cxrr Monumentis Haſſiac. P. II. pag. 40o.
ſqq. daſelſt heißt Zermann Dominus terre
prope Laynam, wie der Leſer aus den beyden

e) In ORIGG. GuelJ. l. c. p. 75. Not. s).
H Eben daſelbſt.
g Eben daſelbſt pag. 76. ſaq. vergl. mit

dem Cunonico Gottuscenſi pag. 652. ſq.
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tingen herum der geiichtlichen Beſtatigung des gemeldeten Kaufcontracts
beygewohnt hatten? n) Warum ſollte furs vierte Hermann II. einen Ver
walter ſeiner Angelegenheiten in derſelben Gegend gehabt haben? i) Wir
konnen es alſo wohl als eine gewiſſe Sache vorausſetzen, daß Hermann II.
eine Herrſchaft an der Leine beſeſſen und bey dem Landgerichte auf dem Lei—
nenberge etwas zu ſagen gehabt habe. Und nun wollen wir die Zeit zu be—
ſtimmen ſuchen, wenn er zum Beſitze einer formlichen Herrſchaft an der Lei—
ne und der damit verbunden geweſenen Gerechtſamen gelanget iſt. Unſerer
Meynung nach iſt dieſes ums Jahr 1240 geſchehen; denn in einer Urkunde,
darinne Sermann II. 1239, welches das erſte Jahr ſeiner Regierung war,
die Statuten der Stadt Caſſel beſtatiget hat, heißt er nur Tunior Landgra-
vius. k) Aber in den Urkunden von 1241, welche den oftgedachten Kauf—
contraet betreffen, wird er Landgrauius Thuringie, Comes Haſſie et Domi-
nus terre ad Laynam genannt. Es iſt nun noch übrig, daß wir unterſu—
chen, wie der Landgraf Hermann II. zum Beſitz einer Herrſchaft an der Lei—
ne gekommen iſt. Dieſts iſt aber, unſerer Einſicht nach, auf folgende Art
geſchehen. Hermanns II. Vorfahren haben bereits die Stadt Munden,
ſonſt Gemunden genannt, nebſt dem darzu gehorigen Diſtriete und der ſoge
nannten Grafſchaft an der Werra beſeſſen. m) Uud zum Beſitze dieſer Ge
genden ſind ſie nicht erſt nach der Achtserklarung Heinrichs des Lowen gelan
get, wie Herr Hofrath Scheid auch behauptet hat, n) ſondern ſie ſind vor—
her ſchon Herren davon geweſen, und haben mit den Herzogen von Sachſen
und den Herren von Braunſchweig viele Jahre lang heftige Streitigkeiten,
der Grenzen und gewiſſer Rechte wegen, gehabt, o) die vielleicht zum Theil

noch

h) Dieſes bezeuget die erſte Urkunde ümn
Anhange.

i) Jn einem eben dieſe Sachen betreffenden

Briefe des Grafen Burkhards zu Bielſtein
kommt unter den Zeugen vor Albertus Dop-
dere, Pnocvnaronr rerum Landgrauii. O-
RiGG. Guelf. l. c. pag. 73.

k) Die Urkunde ſteht in Ruchenbeckers
Analecti, Haſſiac. Collect. IV. p. 262.

D  MonvuenT. Haſſiac. J. c. und in
OniGG. Guelf. l. c. p. 75. ſaq.

m) S. Kuchevweckers Auhandlung von
Brhiſchen ikrb Zof vemtern pag. Zo-
ſqij.

n) In Onicee. Guelf. Tom. IV. Praefat.
pag. 3. ſqq.

o) Eben daſelbſt pag. 173. ſteht ein Schrei:
ben des Biſchoffs Conrad zu Sildesheim an
den Pabſt Gregorius JIX. worinne derſelbe
1238. wegen der bevorſtehenden Vermahlung
des Landgrafen Zermanns mit des Herzogs
Ottens Tochter um Diſpenſation bittet, und
ſich folgender Worte bedienet: Conſtare cu—-
pimus ſunctitoti veſtre, quod a longis retroa-
ctis temporibus gens Thuringorum cum gen-
te Saxonum propter vicinam terram et po-
teſtutes Principum, quae conterminales exi-

ſtunt,
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moech von der Vertheilung der Winzenburgiſchen Guter; davon der Land—
graf Ludewit III. auch einen Theil bekommen hatte, herruhrten. p) Dieſe
langwierigen Streitigkeiten wurden nun endlich dadurch geendiget, daß Zer—
mann lI. des erſten Herzogs von Braunſchweig und Luneburg, Ottens Toch
ter Zelena heyrathete. Die Vermahlung mit dieſer Prinzeßinn wurde 1239
den 9. October vollzogen, q) und dadurch iſt, unſerer Meinung nach, HZer—
mann II. erſt zum volligen Beſitze der Herrſchaft an der Leine und dem dar—
zu gehorigen Landgerichte gelanget. Denn obgleich deſſelben Vorfahren
ſchon Guter und gewiſſe Hoheitsrechte in der oftgedachten Gegend gehabt hat
ten: ſo waren ſie doch bis dahin zum Theil noch ſtreitig geweſen und hatten
ſich vielleicht noch nicht ſo weit erſtrecket, als die nachhero, wahrſcheinlicher
Weiſe durch verſchiedene darzu geſchlagene Heyrathsguter, formirte Herr
ſchaft.

Aus dem allen erhellet alſo, daß Hermanns II. Macht und Anſehen
durch ſeine Gemahlinn Helena unſtreitig vermehret worden ſey. Wie es
aber mit der von ihm erworbenen Herrſchaft, nach ſeinem wenige Jahre dar—
auf erfolgten Tode, gegangen ſey, das konnen wir, aus Mangel zuverlaßiger
Nachrichten, nicht mit Gewißheit beſtimmen. So viel iſt gewiß, daß ſich
die Stadt Mundben inn Dahre 122416 van der Oborhorrſehaft des Hauſes
Thuringen losgeriſſen, und dem Herzog Otto von Braunſchweig unterwor

C 2 fentunt, graues et implacabiler inimicitias et
diſcordius habuerunt usque modo. GEs heiſit
ferner daſelbſt, beyde Volker wunſchten, daß
durch die Vermahlung des Landgrafen endlich
einmert Ruhe und Friede mochte hergeſtellet

werden. Eben daſelbſt ſteht auch noch des
Pabſtes Antwort, darinnen dieſer Streitigkei
ten ebenfalls gedacht wird.

p) S. unſere dritte Sammlung p. 25. ſq.
Es bezeugen glaubwurdige Schriftſteller, Lu
dewig III. habe einen Comurarv, den ſonſt
Graftzermann voi Winzenburg kn Thuringen
beſeſſen, bekommen; ſie melden aber nicht aus

drucktich, ob der Comitatus in Süd- oder
Vordrthuringen gelegen habe, ſonſt konnte
man vtelleicht die Urſachender gedachten Strei
tlgteiten eher entdecken. Uebrigens belehrt

uns das angefuhrte Schreiben des Biſchoffs
zu Zildesheim ſehr deutlich, aus was fur Ur—
ſachen ehemals der Landgraf Ludewig IV. und

deſſelben Sohn Ludewig V. an dem Kriege
gegen den Herzog zZeinrich den Löwen Theil
genommen haben.

q) Der Beweis ſteht in Eccanor Hiſtor.
genenldg. pag. G77. ſqq. Wir metken hier—
bey zugleich dieſes an, daß Zermaun II. vor
her mit des Kaiſers Friedrichs II. Prinzeßinn
margaretha, welche nachher an den Landgra
fen Albrecht den Unnrtitjen vermnahlt worden
iſt, verlobt geweſen, daß aber das Eheverlob—
niß aus unbekunnten Urſachen wieder getrnt
worden iſt, dieſes bezeugen die ofvelobten
Mbnadn Hassiatca l, c. p. fogʒ.

——t



19
noch von der Vertheilüng der Winzenburgiſchen Guter, davon der Land—
graf Ludewit III. auch einen Theil bekommen hatte, herruhrten. p) Dieſe
langwierigen Streitigkeiten wurden nun endlich dadurch geendiget, daß Ser—
manmn lI. des erſten Herzogs von Braunſchweig und Luneburg, Ottens Toch
ter Zelena heyrathete. Die Vermahlung mit dieſer Prinzeßinn wurde 1239
den 9. October vollzogen, q) und dadurch iſt, unſerer Meinung nach, Her—
mann II. erſt zum volligen Beſitze der Herrſchaft an der Leine und dem dar—
zu gehorigen Landgerichte gelanget. Denn obgleich deſſelben Vorfahren
ſchon Guter und gewiſſe Hoheitsrechte in der oftgedachten Gegend gehabt hat
ten: ſo waren ſie doch bis dahin zum Theil noch ſtreitig geweſen und hatten
ſich vielleicht noch nicht ſo weit erſtrecket, als die nachhero, wahrſcheinlicher
Weiſe durch verſchiedene darzu geſchlagene Heyrathsguter, formirte Herr—
ſchaft.

Aus. dem allen erhellet alſo, daß Hermanns II. Macht und Anſehen
durch ſeine Gemahlinn Helena unſtreitig vermehret worden ſey. Wie es
aber mit der von ihm erworbenen Herrſchaft, nach ſeinem wenige Jahre dar
auf erfolgten Tode, gegangen ſey, das konnen wir, aus Mangel zuverlaßiger
VNachrichten, nicht mit Gewißheit beſtimmen. So viel iſt gewiß, daß ſich
die Stadt Mundben in Dahre 545 van der Oborhorrſchaft des Hauſes
Thuringen losgeriſſen, und dem Herzog Otto von Braunſchweig unterwor

C 2 fenſtunt, graues et implacabiles inimicitias et
diſtordias habuerunt usqu modo. Es heiſit
ferner daſelbſt, beyde Volker wunſchten, daß
durch die Vermahlung des Landgrafen endlich
eihmtdt Ruhe und Friede mochte hergeſtellet

Wwerden. Eben daſelbſt ſteht auch noch des
Babſtes Antwort, darinnen dieſer Streitigkei
ten ebenfalls gedacht wird.

p) S. unſere dritte Sammlung p. 25. ſq.
Es bezeugen glaubwurdige Schriftſteller, Lu—
dewig III. habe einen Conirarvn, den ſonſt
Graf zermann von Winzenburg in Thuringen
beſeſſen, bekommen; ſie melden aber nieht aus
drucklich, ob der Comitatus in Süd- oder
wordthüringen gelegen habe, ſokſt konnte
man vtelleicht die Urſachender gedachten Strei
tigteiten eher entdrcken. Uebrigens belehrt

uns das angefuhrte Schreiben des Biſchoffs
zu Zildesheim ſehr deutlich, aus was fur Ur—
ſachen ehemals der Landgraf Ludewig 1IV. und

deſſelben Sohn Ludewig V. an dem Kriege
gegen den Herzog Zeinrich den Löwen Theil
genommen haben.

qM Der Beweis ſteht in Eccanni Hiſtor.
genealog. pag. G77. ſqq. Wit merken hier
bey zugleich dieſes an, daß Zerinaun II. vor—
her iit des Kaiſers Friedrichs I1. Prinzeßinn
Margaretha, welche nuchher an den Landgra
fen Albrecht den Unartitjen vermahlt worden
iſt, verlobt geweſen, daß aber das Eheverlob
niß aus unbekannten Urſachen wieder getrennt
worden iſt, dieſes bezeugen die ofwelobten

Murant Habsiacal, c. p. oz.
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fen hat. r) Eben dieſer Furſt s) brachte auch zwey Jahre darnach die Mar
Duderſtadt, welche der Landgraf von Thuringen Seinrich Raſpe ſeit 1241
beſeſſen hatte, r) an ſich. Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß um dieſelbe
Zeit die Herrſchaft an der Leine, welche, aller Vermuthung nach, zwiſchen
Wunden und Duderſtadt gelegen hat, ebenfalls unter die Bothmaßigkeit
des Hauſes Braunſchweig wieder. gekommen iſt; zumal da der Landgraf
Hermann lI. mit ſeiner Gemahlinn Helena keine Kinder gezeugt hatte. Die
Herzoginn Sophia von Brabant, welche nach dem 1247 erfolgten Tode
des letzten Landgrafen von Thuringen, Heinrichs Raſpen, auf die Thurin—
giſchen und Hheßiſchen Erbguter Anſpruch machte, brauchte in dem daruber
entſtandenen Succeßionskriege die Hulfe des Herzogs Albrechts von
Braunſchweitt gegen ihren Widerſacher, den Marggrafen von Meiſſen,
heinrich den Erlauchten, allzunothig, als daß ſie die alten Streitigkeiten mit
dem Hauſe Braunſchweig hatte erneuern ſollen. Dieſe kluge Prinzeßinn
trat vielmehr mit dem Herzog Albrecht ſowohl durch einen gedoppelten Hey
rathscontract, u) als auch durch ein beſonderes Schutzbundniß in die ge—
naueſte Freundſchaft. x)

mi. Merkwürobigkeiten,welche ſich in dem Thuringiſchen Succeßionsſtreite in

und bey Eiſenach zugetragen haben.

9
um Beſchluſſe dieſer Abhandlung wollen wir nun, zur Erneuerung des

Andenkens der vor ſieben Hundert Jahren von dem Grafen Ludewig II.
ange

r) Die Urkunde ſteht in Eccandi Com
mentar. de Rebus Franciae Oriental. Tom.
J. pag. 336. deßgleichen in Kuchenbeckers
oft angefuhrter Abhandlung von BZeßiſchen
ErbZofAemtern, und zwar in Beweis
thümern pag. 8. ſqq. vergl. mit den OniGG.
Guelf. Tom. IV. pag. 65. ſqq.

q) Onice. Guelf. Tom. IV. p. Jo.

t) Eben daſelbſt pag. 225. ſaq. vergl. mit
RrrREnIi Anuquit. Quedlinb. p. a72,

u) Herzog Albrecht heyrathete 1254. des
Herzoginn Sophia Tochter Eliſabeth, und der
Landgraf Zeinrich das Kind verlobte ſich ums
Jahr 1258. mit Albrechts Schweſter Adel—
heid, wie aus den OniGo. Guelf. Tom. IV.
praefat. p. 9. litt. n) und EccaAnni Hiſt.
Genealog. p. 634. erhellet.

x) Davon handelt kurz und grundlich Hr.
J. B. Zundeshagen in der Unterſuchung
der Trennung der Landgrafſchaften Zeſſen
und Thüringen. pag. 27. ſqq.
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angefangenen a). Erbauung der jetzigen Stadt Eiſenach, die Merkwurdig
keiten kurzlich erzehlen, welche ſich in dem gedachten Succeßionsſtreite und in
dem darauf erfolgten blutigen Kriege in und bey Eiſenach zugetragen haben.

Nachdem alſo der Landgraf Heinrich im Jahre 1247 ohne Leibeserben
geſtorben und mit demſelben der Mannsſtamm der alten Thuringiſchen
Landgrafen erloſchen war: ſo konnten die edlen Herren und Ritter in Thu—
ringen und Seſſen leicht voraus ſehen, daß allerhand innerliche Unruhen, und
beſonders wegen der Erbfolge unter den Anverwandten des Hauſes Thurin—
gen groſſe Streitigkeiten entſtehen, und um ſo viel gefahrlicher werden wur—
den, ie verwirrter damals der Zuſtand des Deutſchen Reichs war. Deß—
wegen ſuchten ſich gleich nach des Landgrafen heinrichs Tode viele Edelleute
durch Erbauung oder mehrere Befeſtigung ſicherer Bergſchloſſer fur Gewalt
thatigkeiten zu ſchutzen. Zu dem Ende haben damals, nach dem Berichte ver—
ſchiedener Chroninen, die Herren von Boymelburg das Schloß Branden—
fels, b) die von Eſchwege und von Treffurt die Kragenburg und den Bel—
derſtein, e) die von Wangenheim den Balenberg, d) die von Lupniz die

C 3 Maa) Io. Rorur in Chron. Thuring. Tom.
II. S. R. G. MrxxEnNIi pag. 1675. Mo-
Nacnvs vinxeEunsis ibid. pag. 1550. Apam
VnRsixivs ibid. Tom. IIl. pag. 1257, wel
cher das Jahr 1073. angiebt, dem auch ande:

re gefolgt ſind. Johannes Rothe verdient
aber mehr Glauben; weil er zu den Land—
graflichen Archiven lange Zeit den Zutritt ge-
habt hat.

b) In dem Chron. Iſenacenſ. in Schott
chens S. H. G. Tom. J. pag, 97. wird den
Herren von Boymelborg, die auch Herren
von Bomeneburg oder von Boyneburg ge
nannt werden, die Erbauung dieſes jetzo wu—
ſten Schloſſes zugeeignet. Es liegt jenſeits
des Werraſtromis nicht weit von den Dorfern
Wommen und Neſſelrieden. Jn den liſe—
nachiſchen vermiſchten Nachrichten vom Jah
re 1753 iſt im 33. Stucke die Frage aufge
worfen worden, ob ſich jemals eine Adliche
Familie von Brandenfels geſchrieben habe?
Man hat daran gezweifelt. Wir haben aber

eine Urkunde vom Landgrafen Albrecht, wel—
che ſich folgendergeſtalt anfangt: Nos Alber-
tus Dei gratia Thuringiae Landgravius, Sa-
xoniae Comes Palatinus univerfis hunc lite-
ram viſuris fncimus munifeſtum, quod advo-
catiam in Bebringen, quam HERMaAdnNvs
quondam oe BRANDENVELs tenebat, adiu-
dicavimus Alberto ac Friderico eius Germa-
nis et Ludovico eorum patruo dominis in
Vangeheyn Datum Vartberch, anno
domini igos. in die Sancti Albani.

c) Eben daſelbſt vergl. mit Anami Vnsi-
Ni Thür. Chron. l. c. pag. 1292. Der Bel
derſtein lag bey Schnellmanshauſen. Man
findet noch Spuren davon. Die Lage der
Kragenburg iſt mir unbekannt. Jn einigen
neuern Chroniken ſteht Krayenborg.

d) Eben dieſe Chroniſten und Joh. Ro
the J. c. pag. 1737 Es lag hinter Fiſch
bach zwiſchen Settelſtett und Schönau, wo
noch ein Dorf dieſes Namens am Berge
liegt.

r

a
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Malittenburg, e) die von Erfa Lichtenwald, die von Tullſtett Steinſorſr,
die von Kobenſtett den Scharfenberct, die von Frankenſtein die Wal—
denburg, g) Bermann Stranz, ein Ritter, Straßenau, h) theils neu er
bauet, theils mehr befeſtiget.

Mittlerweile fiengen auch die hohen Pratendenten der Thuringiſchen
Verlaſſenſchaft an, ihre Anſpruche auf dieſelbe geltend zu machen. Die vor
nehmſten unter denſelben waren:

1.) Beinrich der Erlauchte, Marggraf zu Meiſſen, ein Sohn des
Marggrafen Dietrichs und der alteſten und erſtgebohrnen Tochter des Land
grafen von Thuringen Hermanns J., die Jurta hieß und, in Anſehung ihrer
Mutter, eine Halbſchweſter des Landgrafen Heinrichs war. Fur dieſen
Prinzen war ſein Oheim, der ebengedachte Landgraf Srinrich, ſehr einge—
nommen; ſeines Bruders Ludewigs VI. und der heiligen Eliſabeth Kin—
dern war er hingegen mehr feind, ats gunſtig. Als demnach der junge Land
graf Hermann II. im Jahre 1241 vhne: Lepbeserben goſtorben war und im
folgenden Jahre 1242 der Herzog von Brabant, Heinrich II., deſſelben
Schweſter zu ſeiner zwoten Gemahlinn verlangte: ſo wunſchte Heinrich
Raſpe und war eifrig darauf bedacht, daß der Margaraf Heinrich eine ge—
wiſſe Anwartſchaft auf die Reiehslehne des Hauſes Thuringen bey Zeiten
erhalten mochte. Zu dem Ende ſchickte er im ahrera2a2 einen Geſandten
an den Kaiſer Friedrich IIJ. der ſich damals in Jtalien aufhielte, und bat
denſelben um Erfullung ſeines Wunſches. Der Kaiſer trug auch kein Be—
denken, dem Marggrafen Heinrich, ſowol wegen der Bitte ſeines Oheims
und der Furſprache des Romiſchen Konias Conrads, als auch vornamlich
deßwegen, weil derſelbe ein Sohn der erſtgebohrnen Tochter des Landgra—
fen Sermanns, und ein um das Reich wohlverdienter Furſt ware, eine ge

wiſſe

e) Sie lag uber Fiſchbach. Einige von kunden gedacht. Es lirgt zwiſchen Gotha
den angefuhrten Chroniſten ſchreiben ihre Err.
bauung den Herren von Stockhauſen zu, und
halten die Herren von Lupnitz fur die Erbauer
des Schloſſes Lichtenwald.

f) Die von Robenſtett konnen das Schloß
Scharfenberg nicht zuerſt erbauet, ſondern
mir befeſtiget haben; denn es wird dieſes
Schloſſes Hundert Jahre vorher ſchon in Ur-

und Liſenach ſeitwerts gegen Mittag am Thü
ringer Walde und iſt noch ein Thurm davon
ubrig. Jetzo gehort es den Herren von Ut
tenrodt, welche ſich auch davon ſchreiben.

g Sie lag bey Allendorf an der Werra
nicht writ von. Salzungen.

k) Diefes Schloß lag bey Schönau an der
Landſtraſſe nach Gotha,
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wiſſe Anwartſchaft auf die Landgrafſchaft Thurintgen, die Pfalzgrafſchaft
Sachſen und alle ubrige Reichslehne des Hauſes Thurintzen zu ertheilen.
Daraus erhellet nun, daß die alten Landgrafen von Thuringen auſſer der
Land und Pfalzgrafſchaft noch mehrere Reichslehne gehabt haben. Dieſe

insgeſammt waren alſo der Gegenſtand der Anwartſchaft, welche der Marg
graf heinrich von dem Kaiſer erhielt. i)

2.) Sophia, Ludewigs VI. und der heiligen Eliſabeth alteſte Toch—
ter, welche, wie ſchon bemerket worden, ums Jahr 1242 die zwote Gemah—
linn des Herzogs von Brabant, Heinrichs II. geworden iſt, und mit dem—
ſelben eine Tochter, Namens Eliſabeth, und den glorwurdigen Stammva—
ter des Durchlauchtigſten Hautes Heſſen, Heinrich, insgemein das Kind
genannt, gezeuget hat. Dieſer klugen und beherzten Prinzeßinn waren vor
namlich die Seſſen, ſowol wegen ihrer Mutter, der heiligen Eliſabeth, als
auch wegen ihres Bruders, Hermanns II., welcher die Herrſchaft Heſſen ei
nige Jahre allein regieret hatte, ſehr ergeben. Die Heſſen glaubten auch,
weil die Herzoginn Sophia des Landgraſen Heinrichs Bruders Tochter
ware: ſo hatte ſie zur Allodialverlaſſenſchaft des Hauſes Thuringen mehr
Recht, als deſſelben ſeiner Schweſtern Sohne. Derohalben ſchickte gleich
nach des Landgrafen Tode der großte Theil der Heßiſchen Stadte und Rit
terſchaft eine Gefandſchaft an die Herzoginn nach Brabant, und erkannten
ſie fur die Erbinn von Heſſen. Sophia kam auch deßwegen noch im Jah
re 1247 nach Beſſen. Einige Edelleute wollten ſich ihr zwar anfanglich
nicht unterwerfen; ſie zerſtohrte aber durch Hulfe ihrer getreuen Vaſallen
der Widerſpenſtigen ihre Raubſchloſſer und trieb ſie zu Paaren. K)

3) Siegfried, Firaf von Aſcanien, ein Sohn des Grafen von Anhalt,
Beinrichs des Aelteren. Zween beruhmte Geſchichtſchreiber der neuern

Zeiten

i) S. Honvnii Vitam Henrici Illuſtris—
pag. 65. ſqq. Vinenvnosi Antiquitt. Marg-
gravintus Misnici P. II. p. 29. ſqq. Ayer
mann macht bey der Kaiſerlichen Urkunde
ſehr ſchone Anmerkungen in der tZeßiſchen tzi
ſiorie pag. 220. Er bemerkt daſelbſt vor-
zuglich die Worte der Urkunde: ſiſine baere-
de Fii.o Henricum praemori contigerit und

ſchließt daraus, daß der Marggraf Beinrich
auch ſeines Oheims Tochtern wurde ſeyn vorr
gezogen worden.

k) Dieſe Umſtande bezeugen die Moni-
menrA Hassraca P. II. pag. a4o9. ſqq.
Ayermann l. c. pag. 224. ſqq. hundes
hagen J. c. pag. 19. ſqagg.
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Zeiten, namlich Herr Horn und Bekmann m) haben den wahren GrundJ der Anſpruche des Grafen Siegfrieds auf die Staaten und Wurden des
J Hauſes Thuringen nicht entdecken konnen. Es lehren uns aber verſchiedene
J altere Geſchichtſchreiber, (D daß Seinrich der Aeltere von Anhalt den Gra
J fen Siegfried mit des Landgrafen Hermanns J. jungſten Tochter IJrmen

gard gezeuget habe. Dieſe Prinzeßinn muß aber des Grafen Heinrichs
J zwote Gemahlinn geweſen ſeyn; weil keiner von deſſelben ubrigen Sohnen
t auf die Thuringiſche Erbſchaft Anſpruch gemacht hat; ob ſie gleich anfang

lich ihrem Bruder und nachhero auch der Herzoginn Sophia gegen den
Marggrafen Heinrich beygeſtanden haben. Uebrigens ſcheinen die An—

7

ſpruche dieſes Furſten vornamlich auf die Pfalzgrafliche Wurde und einen2 Theil der ubrigen Thuringiſchen Erbſtucke gerichtet geweſen zu ſeyn. n)
Zu dieſen Pratendenten der Thuringiſchen Verlaſſenſchaft wird von eini—
gen auch noch gerechnet:

Hermann IJ., ein Graf zu Senneberg, welcher Seinrichs des Erlauch
ten Halbbruder war: indem ihn ſeine Muiter Jutta mit ihrem zweyten Ge
mahl dem Grafen Poppo XII. von Henneberg gezeuget hatte. Man findet
aber keine Nachrichten, woraus man mit Grunde ſchlieſſen konnte, daß die—
ſer Graf Hermann II. dem Marggrafen Heinrich ſein Erbrecht ſtreitig ge—
macht habe. Man findet vielmehr die deutlichſten Beweiſe, daß dieſe beyden
Stiefbruder in dem beſten Vernehmen geſtanden haben. Dieſes erhellet
unter andern aus verſchiedenen zuverlaßigen Urkunden, worinnen gemeldet

wird, daß der Graf Hermann IIl., im Namen ſeines Bruders die Stelle ei—
nes Vorſtehers des Thuringiſchen Landgerichts verwaltet habe. o) Es
wird ferner dahin gerechnet

mn Albrecht der Groſſe, Herzog von Braunſchweig. Ob es nun gleich2

2J gewiß iſt, daß ſich derſelbe nach dem Tode des Landgrafen Heinrichs der ſo

J genanntenJ D In Vita Henr. Illuſtr. pag. 79.
ſqq.

m) Jn der tziſtorie des Fürſtenthums An
halt V. Th. pag. 72. vergl. mit Herrn Hun
deshagen angef. Abhandlung pag. 17. Ei—
nige Genealogiſten halten dafur, Mechthildis,
des Herzogs Otts von Braunſchweig Tochter,
ſey Siegfrieds Mutter geweſen, ſie irren aber

hierinne, wie in Eccanpi Hiſtor. Geneal.
pag. 680. ſqa. erwieſen wird.

AnmAusS Breves l. c. pag. 350..
His ronia de Landgr. Thuring. pag. 407.

m) Becxnanx lJ. e. IV. Th. pag. 529. ſq.
o) Honun. J. c. pag. 81. ſqq. vergl. mit

TEuzuuII Supplem. II. Hiſtor. Gotban. pag.
50o. und 6o4. ſqq.
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nicht eigentlich zu beſtimmen, wenn und warum dieſes geſchehen iſt. p) Es
int hingegen vorher ſchon angemerkt worden, daß dieſer tapfere und machtige
Furſt der großte Freund der Herzoginn und der gefahrlichſte Feind des
Marggrafen Heinrichs geworden iſt.

Nach dieſer kurzen Beſchreibung der hohen Perſonen, welche auf die
Staaten und Wurden der alten Landgrafen von Thuringen Anſpruch ge—
macht haben, wollen wir nun den Erfolg ihrer Streitigkeiten und das Merk—
wurdige, was ſich dabey in und bey Eiſenach zugetragen hat, kurzlich an—
fuhren.

So gegrundet auch die Rechte des Marggrafen Heinrichs auf die Thu—
ringiſchen Reichslehne waren; ſo konnte doch derſelbe nicht gleich zum ru—
higen Beſitze derſelben gelangen. Verſchiedene Thuringiſche Grafen und
Herren, worunter vornamlich die Grafen von Schwarzburtz zu rechnen ſind,
waren wider den Marggrafen und hielten es mit ſeinen Widerſachern. Er
demuthigte aber durch ſeine tapfere Waffen und durch verſchiedene ihm
getreue Thuringiſche Naſallen. worunter vorzuglich die Grafen von Ho—
henſtein und der tapfere Schenke Walther von Jargei waren, vie Wider—
ſpenſtigen und brachte es innerhalb eines Jahres dahin, daß ihn 1249 die
vornehmſten Grafen und Herren in Thuringen durch einen ſehr merkwurdi
gen Revers fur ihren Oberherrn erkannten; g) ob ihn gleich der Graf
Siegfried von Aſcanien, mit Beyhulfe ſeiner Bruder, zu gleicher Zeit die
Erbrolge ſtreitig machte. Dieſer Furſt ubte nebſt ſeinen Anhangern die er
ſten Feindſeligkeiten in der Gegend von Weiſſenſee aus und legte dieſen Ort,
wo eine Landarafliche Burg war, in die Aſche. r) Er mußte aber damals
der uepermacht des Hauſes Meiſſen gar bald weichen; ob er gleich nachhero
ſeine Miſpruche auf ie Thuringiſchen Staaten verſchiedenmal wieder gel

tend

p) Monimenra Haſſiaca l. e. pag. a11. nia de Landgr. Thuringiae pag. 427. Io-
vergl. mit Ayermanns Beßiſcher Ziſtorie virs in Chron. öchuvaræhurg. in Scuorrr-

vpag. 241. c;zns S. H. G. Tom. J—. p. 172. und 176.
ſuq. Cnnox. Teriae Misnenſ. pag. 324. ſij.

O Cunoun. Erford. in ScnannaAri Viun. Cnnon. S. Petri Eifordenſe p. 26s.
demũis litterar. P. J. pag. 10o. ſꝗq. Hisro- r) Cunon, Erfora. l. e. pas Ioo.
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tend zu machen geſucht und ſich auch auf ſeinen Siegeln noch 1279 einen
Erben von Thuringen genannt hat. 5)

Ê ÊÊe Vicioen, vib ein Kaiſer uno die Neichsſtandeden Ausſpruch gethan hatten, ob ſie ihr, oder dem Marggrafen Heinrich hul
digen ſollten

ν νν ſfuturuot vit crzvgiuu, uld verMarggraf zufrieden woren: fo wurde damals zwiſchen beyden Partheyen ein
Jnterimsvergleich geſchloſſen, vermoae deſſen Sophia Heinrichen dem Er
lauchten nicht allein die Vormundſchaft uber ihren Prinzen auftrug; ſon
dern ihm auch die Verwaltung der Herrſchaft Heſſen ünd aller im Beſitz ha
benden Oerter, worunter auch das Schloß Wartburtt gezahlet wird, anver

traute. Dabey iſt nun noch zu bemerken, daß dieſer Jnterimsver l ch ſch
geinmtin der Stadt ſelbſt; ſondern in der Vorſtadt im Catharinenkloſter geſchloſ

ſen worden iſt. u)

Die Herzoginn Sophia hilt ſich nachhero noch einige Jahre in eſſen
und in der hieſigen Gegend auf. Dieſes erhellet deutlich aus einer Ukunde,
in welcher ſie 1252 im Anfange des Septembers, mit Einwilligung des
Marggrafen Seinrichs, Gerhard Atzen erlaubt hat, nicht weit von Eiſenach

in
s) Ercxtunu. l. c. IV. Th. Tab. III. I. c. pag. 97. ſqq. Moniienra nassiaAcA

n. G. J. l.c. pag. 417. (Gerſtenberg ſezt aber irrig Cunons Erford. l. c. pag 103. die zwote Zuſammenkunft ins Carharinenklo
ſter; dieſelbe war im Dominicanerkloſter inu) Cuno. Erfora. l. c. Cnon, Iſenac. der Stadi) Sundeshagen L.c. pag. 22.
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in dem ſogenannten Johannisthale ein Bethaus und andere Wohngebaude
zu erbauen.x) Man kann auch daraus abnehmen, daß damals Eiſenach
und die umliegenden Gegenden noch keinen gewiſſen Herrn gehabt haben.
Hierauf that die Herzoginn Sophia eine Reiſe nach Brabant, und kam erſt
im Jahre 1254 in die hieſigen Gegenden wieder zuruck. Der Marggraf
Heinrich hatte inzwiſchen das Gluck, daß ihm von dem Konig Wilhelm
1252 alle ſeine Reichslehne zu Merſeburg beſtatiget wurden. y) Auch der
Bannfluch, mit welchem der Erzbiſchof Gerhard zu Maynz den Marggra
fen bey entſtandenen Streitigkeiten uber verſchiedene Maynziſche Lehne 1252
hatte ſchrecken wollen, wurde im folgenden Jahre durch einen Pabſtlichen
Legaten vernichtet und dadurch der Erzbiſchof genothiget, 254 dem Marg—
grafen die ſamtlichen Maynziſchen Lehne in Thuringen, welche HSeinrich
Raſpe beſeſſen hatte, zu uberlaſſen. 2)

Bey der Zuruckkunft der Herzoginn Sophia waren die Verwirrun—
gen im Deutſchen Reiche noch ſo groß, als ſie vorher geweſen waren. Es
war alſo kein Schiedsrichter da, der vermogend geweſen ware, die Zwiſtig
keiten, welche zwiſchen der Herzoainn und dem Maragorafen wegen einiger
ſtrittigen Erbſtucke obwalteten, mit Nachdruck zu entſcheiden. Die Herzo
ginn erklarte ſich bey ſogeſtalten Umſtanden, nach dem Berichte einiger al
ten Chroniſten, endlich dahin, daß ſie dem Marggrafen die ſtrittigen Erbſtucke
uberlaſſen wollte, wennetr, nach damaliger Gewohnheit, ſein Erbrecht auf
Thuringen mit zwanzig Thuringiſchen Herren beſchworen wurde. So—
phia glaubte, der Marggraf wurde ſo viele Eydeshelfer nicht zuſammenbrin
gen konnen. Heinrich der Erlauchte fand ſich aber mit ſo vielen Eydes—
tolgern zu Eiſenach ein und vollbrachte die conjuratoriſche Endesleiſtung in
dem Dominikaner Kloſter.  Die Herzoginn hatte ſogar eine Ribbe von
ihrer unter die Heiligen verſetzten Mutter Eliſabeth mitgebracht, um den
Marggrafen darauf ſchworen zu laſſen, welches ſich derſelbe auch gefallen

lies. a)

D 2 So
v) Tewzeul. e. pag. Gos. ſag. 2) S. auſſer den litt. g) angefuhrten Ser

V) Cunon. Erford. l. c. pag. 104. ſqq. ſchichtſchreibern, Joh. Rothen, Tvuring.
D) Gynmexui LCai. Diplom. Tom. J. pag. Chron. J. e. pag. 1739. Die MNidiknrA
639. ſqq. Has-

 r
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So unerwartet nun dieſes der Herzoginn war: ſo wenig beruhigte ſie
ſich dabey, ob ſie es gleich verſprochen hatte. Das gedoppelte Freund—
ſchaftsband, wodurch ſie ſich mit dem tapferen Herzog Albrecht von Braun
ſchweig verbunden hatte, machte ihr Muth, ihre vermeynte Rechte auf Thu—

ringen b) durch die Waffen gultig zu machen. Dem Herzog Albrecht
konnten auch die Anſpruche der Herzoginn auf Thuringen um ſo viel weni
ger gleichgultig ſeyn; weil er ſeit ſeiner 1254 vollzogenen Vermahlung mit
der Brabantiſchen Prinzeßinn Eliſabeth, c) bey dem noch zarten Alter ih
res Bruders Heinrichs, ſelbſt noch Falle vor ſich ſahe, daß ſeine Gemahlinn
deſſelben Erbinn werden könnte. Es gluckte auch der Herzoginn nicht lange
darnach, durch einen Eiſenachiſchen Rathsherrn, der Ludewig von Vels—
bach qh) hieß und wegen ſeiner groſſen Wiſſenſchaft in Rechten in Eiſenach
in groſſem Anſehen ſtand, die Eiſenacher zu bewegen, daß ſie ihre Parthey
ergriffen. Dem Beuyſpiele der Eiſenacher ſolgten hierauf ſowol die Her
ren von Mittelſtein bey Eiſenach, e) als auch die Beſitzer der Bergſchloſ—
ſer, Malittenburg, Scharfenberg, Straßenau, Waldenburg, Lichten—
wald und Brandenfels. F) Der Maragraf Seinrich hatte hingegen das
Schloß Wartburg, die Reſidenz der Thuringiſchen Landgrafen, ſtark be—

ſetzt.

Hasstaca J. e. pag. ar6. ſaq. vetgi. mit des c) Onica. Guelf. Tom. IIII. Praet.
beruhmten Herern Dreyers Viebenſtinden pag.
pag. 240. ſqq. and mit des gelehrten Herrn qh; Jo. Rorut J. c. 1741. Cunon.
Kopps VNachricht von der ältern und neuern Aertes. J. c. pag. O3. Nach
Verfaſſung der geiſtlichen und Civilgerich- ſchriebenen alten Verzeichniſſe hieſigen
ten in ZeſſenCaſſeliſchen Landen 1. Th. 4. Rathgsherren iſt dieſer Kudewig
St. pag. 473. ſqq.

ſeit 1540 ein olehrtes Mitglied des bamali
gen beruhmten Schoppenſtuhls zu Eiſenach

haben, weil ſie ſich in Urkunden Landgraviam e) Dieſes iſt eins der alteſten und prach
 Thuringiae geſchrieben hat. Wollte man ſar tigſten Schloſſer in Thüringen geweſen w

gen, dieſes beziehe ſich auf ihre Geburt; ſo nicht allein die alten Chroniken, fondern auch te

kommt dabey dieſes wieder in Ueberlegung, die noch jetzo ſichtbaren Spuren deſſelben be
daß ſich ihr Prinz Zeinrich 1161 und 1263 Zeugen. Es lag auf einem Berge, welcher
ebenfalls Thuringiae Laudonavrvm und in Abſicht auf die Wartburg gegen Mitter—
Haſſte Donnvn genannt hat, wie Ayer- nacht liegt.
mann ne. pag. 244. C) beweiſet. ſ) cun IſRon. enue. l. t. Io. Rorur l. c.

rag. 1737. ſqq.



vt 29ſetztt. Damit man nun die Garniſon auf der Wartbura deſto beſſer im
Zaume halten und zur Uebergabe des Schloſſes zwingen mochte: ſo wurden
von der Brabantiſchen Parthey und beſonders von den Eiſenachern auf den
Bergen, welche der Wartburtz gegen uber fudwerts liegen, zwey Schloſſer,
namlich die Frauenburtt und die Eiſenacherburg erbauet. Der Marggraf
Heinrich befeſtigte aber dargegen den Balenberg und der tapfere Ritter und
treue Freund deſſelben, der Schenke Rudolph von Vargzel, bauete an der
Straſſe nach Franken, der Eiſenacherburg gegen uber, den Rudolphsſtein.
Die Stadt Creuzburg an der Werra hielt es ebenfalls mit Heinrichen dem
Erlauchten. Dieſe gute Stadt mußte aber auch die Rache der Braban—
tiſchen Parthey am erſten und nachdrucklichſten empfinden. Denn als der
Herzog Albrecht im Jahre 1259 mit einem ſtarken Kriegsheere in Thurin—
gen einruckte: ſo belagert und eroberte er Creuzburg und legte es in die Aſche.
Das uber der Stadt liegende Schloß konnte er aber nicht erobern. Die
ubrigen der Herzoginn Sophia zugethanen Oerter wurden hierauf mit Heſ—
ſiſchen und Braunſchweigiſchen Truppen beſetzt, worunter auch Liſenach
war. g) Der Herzog von Brabant hat ſich aber nach dieſem Kriegszuge
wieder aus Thurintſen entfernet, worzu ihn vielleicht der 1261 erfolgte Tod
ſeiner Gemahlinn Eliſabeth h) bewogen hat.

Der Margaraf Heinrich kam hingegen im herbſte des Jahres 1261
mit einer Armee in der hieſigen Gegend an und ſuchte die feſten Platze ſeiner
Feinde zu zerſthren. Sein Vorhaben gieng ihm auch glucklich von ſtatten;
denn er eroberte und zerſtohrte nicht allein den Mittelſtein nebſt der Frauen
und Eiſenacherburg bey Eiſenach; ſondern er bemachtigte ſich auch nach
und nach der ubrigen oben bemerkten feindlichen Schloſſer und verwuſtete
dieſelben, bis auf Brandenfels und Scharfenberg, welche er nicht einneh
men tonnte. Nicht weniger war auch Eiſenach bis aufs Jahr 1262 in den
Handen der Brabantiſchen Parthey geblieben. Der Marggraf Heinrich
naherte ſich aber gleich im Anfange dieſes Jahres der Stadt mit ſeinen
Truppen und erſtieg ſie in der Nacht vor dem 25. Januar hinter dem dama
ligen Barfußer Bloſter, zum großen Schrecken der Eiſenacher. Nun

D 3 ſchonteg) Davon handeln eben dieſe Chroniſten srorpu. Fnnrneniect Hiſtoria Pincernarum
und uberdies noch die Hisronta de Landgr. Varila- Tautenburvicor. pag. 1o. ſiq.
Thuring. pag. 429. ſqq. vergl. mit lo. Cunt. h) Oraco. Guelf. l. e.
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ſchonte er zwar die Stadt, ſo viel er konnte; allein die Rathsherren und
Burger, durch welche dieſelbe der Herzoginn Sophia war ubergeben wor
den, beſtrafte er deſto ſcharfer. Jnsbeſondere ließ er den obgedachten
Rathsherrn Ludewig von Velsbach auf eine grauſame Art hinrichten; in—
dem er ihn auf eine Blide oder Wurfmaſchine, welche vor der Wartburg
geſtanden, legen und ſo lange in die Stadt ſchleudern ließ, bis er zerſchmet
tert ſtarb. Um eben dieſe Zeit ſoll auch Heinrich der Erlauchte das
Schloß zu Eiſenach, die Klemme genannt, haben erbauen laſſen, um da
durch die Eiſenacher deſto beſſer im Zaum zu halten. D

Dieſer glucktiche Fortgang der Meißniſchen Waffen veranlaßte hier—
auf die Herzoctinn Sophia und ihren hohen Allurten, den Herzog von
Braunſchweig, gegen den Marggrafen mit einer ſtarken Armee zu Felde zu
ziehen. Dieſes geſchahe im Jahre 1263. Der Herzog Albrecht ver
trieb die Meißner aus ihren meiſten Eroberungen und tractirte die Thu—
ringiſchen Vaſallen des Maragrafen ſehr hart. und verachtlich. Er drang
ſogar in das Herz der Meißniſchen Lande ein und ſetzte alles in Furcht und
Schrecken. Die Grafen von Anhalt waren mit ihren Truppen auch jur
Alliirten Armee geſtoſſen und hoften dießmal in ihrem Vorhaben, einen
Theil der Thuringiſchen Verlaſſenſchaft zu erobern, glucklicher zu ſeyn.
Allein der 28. October des gedachten Jahres 1263 war das Ziel der gluck
lichen Progreſſen, welche die Alliirte Armee unter dem Commando des Her—
zogs Albrechts zeithero gemacht hatte. Der edle Muth des vorhergeruhm
ten tapfern und treuen Vaſallen des Marggrafen, Rudolphs von Vargel,
konnte die Beſchimpfungen und Beleidigungen, welche die Thuringer von
dem Herzog Albrecht erlitten hatten, nicht ertragen. Er dachte dahero
ernſtlich auf Rache und fand Hundert tapfere Thuringiſche Ritter und
Edelknechte, die ſich mit ihm verbanden, um ſich an ihren Feinden zu ra

chen.

i) Cnnoun. Iſenac. l. c. Io. Korux l. e. denn der Herzoginn waren ja die Eiſenacher

Anau Vnsinvs l. c. pag. 1294. ſqq. nicht zuwider.k) Einige ſchreiben der Herzoginn So- (5) Sie werden Militer et Armigeri gei
phia die Erbauung dieſes Schioſſes zu; es iſtt nannt. Die Bedeutung dieſer Worte findet
aber wahrſcheinlicher, daß es Zeinrich der Er- man in des beruhmten Hrn. Hofrath Scheids
lauchte erbauet habe, wie in der oft angeſuhr Nachrichten vom hohen und niedern Adel
ten Eiſenachiſchen Chronik gemeldet wird; in Deutſchland pag. 34. ſqq. erklart.



vr* 31chen. Nit dieſen erbitterten Streitern eilte Rudolph nach Aitzzig, wo ſich
damals die Prinzen des Marggrafen, der nach Bohmen gerenet war, um
ſich daſelbſt Hulfe zu verſchaffen, aufhielten. Als nun Budolph mit ſei—
nem Gefolge nach Leipzig gekommen war: ſo vereinigte er ſich daſelbſt mit
etlichen Compagnien muthiger Meißner, und marſchirte in der Nacht vor
dem obengedachten 28ten GOctober in aller Stille nach des Herzogs Lager,
um ihn unvermuthet zu uberfallen. Dieſes Unternehmen hatte auch einen
alucklichen Erfolg? denn der Herzog Albrecht wurde zwiſchen Halle und
Wettin, nach einem hartnackigen und vielſtundigen. Widerſtande, geſchlagen,
verwundet und mit den meiſten Edelleuten und Grafen, worunter auch der
Graf Heinrich von Anhalt, Siegfrieds Bruder, war, gefangen. Der Her
zog mußte anderthalbe Jahre in der Gefangenſchaft zubringen und erlangte
endlich dadurch ſeine Freyheit, daß er gooo Mark lotigen Silbers zum Lo—
ſegeld bezahlte, und die acht Stadte und Schloſſer an der Werra, die er ein
genommen hatte, wieder abtrat. Dadurch kam es denn endlich ums Jahr
1264 zu dem bekannten und merkwurdigen Frieden, vermoge deſſen Sophia
Heſſen ſammt der Grafſchaft an der Werra; Seinrich der Erlauchte aber
die Thuringiſchen Staaten bekam.

Aus dieſer Erzehlung kann man nun ſehen, in wie vielen Gefahrlichkei—
ten ſich Riſenach in dem beſchriebenen Succeßionskriege befunden habe,
und wie wunderbar es bey denſelben von der gutigen Vorſicht vor dem Un
tergange beſchutzet worden iſt.

IIII. Anhang einiger Beweisurkunden.
Moppoo, Herr zu Pleſſe, verkauft 1241 mit Einwilligung ſeiner Erben der

Kirche zu St. Blaſius in Nordheim ſeine um Nordheim herumliegen
de Guter, und laßt dieſen Kaufcontract vor verſchiedenen geiſt- und weltlichen
Gerichten, beſonders auch bey dem Landgerichte auf dem Leinenberge von
dem Landgrafen von Thuringen Hermann IIJ. in folgender Urkunde beſta
tigen:

In
H Auſſer den oft angefuhrten und von L. Petri Erfurt. J. e. pag. 269. ſaq. und

Wiedeburgen J. c. pag. 39. bemerkten Ayermann J. e. pag. 239 244.
Schriftſtellern ſind nachzuſehen das Cunon..
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Ian nomiae ancte et individue Trinitatis. Poppo nobilis de Pleſſe

 uniuerſis Chriſti fidelibus literam hanc inſpecturis. Que gerun.
tur inter homines, ne ab hominum memoria labantur, indigent ſcri-

ptis et teſtibus roborari. Omnibus igitur, ad quos preſens pagina

pervenerit innoteſcat, quod ego Poppo nobilis in Pleſſe, Mechtildis
uxor mea, et Helimoldus filius meus cum conſenſu plenario omnium

heredum noſtrorum omnem proprietatem noſtram Northeim in

campis, ſiluis, paſcuis, aquis, areis et hominibus propriiss pro LXXX

marcis examinati argenti eccleſie S. Blaſi in Northeini vendidimus

ex conſenſu Heihwigis filie fratris mei nobilis in Pleſſe, et Adelheydis

matris predicte Heilwigis cum omni jure, nihil excipientes, eccleſie
predicte libere asſignauimus. Ne ergo hec venditio noſtra ab iniquis
et eccleſie perſecutoribus posſit in dubium revocari, vel aliquatenus

immutari, coram iudicio ſpirituali in Capitulo Northeymenſi coram

venerabili domino Abbate in Reinhuſen, et Heydenrico Plebano in

Seburc iudicibus, et eorum Prelatis et Capituli confratribus et Ple-

banis et ſacerdotibus prepoſiture Northeymenſis venditionem no-

ſtram publicavimus, nullo heredum meorum aliquatenus reclaman-

te. Et iudices ſecundum iuris ſententiam in Capitulo publice in-
ventam auctoritate venerabilis Siffridi S. Moguntine ſedis Archie-

piscopi et domini Friderici prepoſiti Northeinienſis et ſua moleſta-

tores predicte eccleſie in prefata proprietate exxcommunicarunt, ipſos

a BS.
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a S. matris eccleſie gremio ſequeſtrantes. Similiter vt venditio no-

ſtra tanto manifeſtior poſteris appareret, in iudicio ſeculari coram in-

victiſſimo Domino Or rout duce in Brunſvic coram terre nobi-

lbus et plebeiis venditionem noſtram divulgauimus et heredes no-

ſtri nobis lingua et digito conſenſerunt. Item in LEINENBERGE
coram ſerenigſimo principe domino HERMANNo juniore Thurin-

gie Landgrauio, Comite Hagie, et Dontino rERRE PROrELaAv-
RAM coram nobilibus et communi populo venditionem noſtrum  mia-

nifeſtavimus, quam heredes noſtri] unanimiter approbarunt. Si-

militer Duderſtat in iudicio glorioſi principis domini Hæuter ſe-
nioris Thuringie Lindgrauii venditionem noſtram notificavimus co-
ram Brunone dicto Doppere ibidem Sculteto, et nobilihus et burgen-

ſibus, et plebeiis, ubi nobis heredes noſtri per omnia conſenſerunt.

Jnſuper ut eccleſia Northeim proprietatem noſtram rationabiliter

emtam eo ſecurius posſideret, et eam nec. Helmoldus filnus meus, nec

aliquus hereduni ioſtrorum preſumat auſu temerario moleſtare, Er-

poneni et Burchardum Comites. in Bilſtene, Ludolfim nobilem in
Pleſſe, et Ludolfum. filium eius, Godeſchalcum nobilem in Pleſſe, Her-

mannurm, Godeſchaloum, Ottonemi. filios eius, Hermannumi aduoca-

tum de Srigenbereh, Thitiarum de Adelevesſen, Guntherum de Bo-

venten, fideiuffores dedinmus, qui. in manus Henrici de Hockæem,

Hartmanni de Sculigen, Henrici de Poſtei mutuo promiſcrunt, quod

E predicta
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predicta venditio noſtra ab Hehmoldo flio meo, et aliis heredibus no-

ſtris rata et ſtabilis teneatur.  Proteſtamur etiam per preſentem pa

ginam nos IXXX marcas examinati argenti prenominate proprie-

tatis pretium perſolutas plenarie recepiſſe. Huius rei teſtes ſunt.

Invictisſimus O ro dux in. Brunſvvich, Serenisſimus HERMA.
nus Thuringie Lantgravius, Lutherus Abbas in Steine, Ludolfus

prepoſitus in Katelenborch, Otto prepoſitus in Wenede, Comes

Hermannus de oldenberge, Eſpa et Burchardus Comites in Bil.
ſteyne, Bierchardus et Bernhardus fratres Comites de Lutternberge,

Hermannus Advocatus de Scigenbergè, Ludadfus et. Ludolfus eiuus fi-

lius, et Bernhardus Canonicus Mindenſis filius eius nobiles de Plaoſſe,
Godeſchalcus, Gerbardus Canonicus Hildesheimenſis, Hermannits, Go-

deſchalcus, Otto filii eius nobiles de FPlaſſe, Conradus:nohilis de Seb-

nenberg, Titmarus de Aueleveſen, Cynradus et Jobannes de Boden-

ltene, Guneelinus imperialis aule dapifer de Peyne, Herimannus de

Volaria, Bernhardus et Guntherur de Hardenberge, Henricus de
Weſterhove, Hermannus de Aldevvardeshuſen, Guntherus et Henri-

cus de Boventen, Jobannes et Henricus de Harſte, Henricus de Ho-

ckèlem, Hermunnus de Sulingen, Henritus Poſtei, Milo, Egelfridus

milites, et alii quam plures Clerici et Laici. Vt vero huic facto fi-
des adhibeatur, et a poſtoris permaneat anconvulſum, preſentem pa-

ginam mei ſigilli et ſigillorum Godescalei et Ludoſſi nobilium in Ples-

E ſe



ſe conſanguineorum meorum munitione feci in teſtimonium robo-

rari. Acta ſunt hec anno dominice in carnationiss M. CC. XxLI.

III. Kal. Marcii.

Die Copie, welche von dieſer Urkunde in den Originibus Guelſficis Tom.
IIII. Praefat. pag. 72 ſeqgꝗ. ſtehet, geht in verſchiedenen Stucken von dieſer in
den Monimentis Hasſiacis, P. II. pag. 00 ſaq. befindlichen Abſchrift ab.
Der Herzog Otto wird daſelbſt nicht envittigſimus; ſondern Illuſtris Domi-
nus genannt, und an ſtatt der Worte: coram Serenigſimo Principe Domi-
no Hermanno: ſteht in jener Copie nur: praeſente Domicello Hermanno.
Daſelbſt fehlen auch die kurz darauf folgenden in Klammern eingeſchloſſenen
Worte maniveſtauimuts, quam kheredes noſiri. Ferner iſt daſelbſt Lagi-
na fur Layna geſetzt worden.

 2Êi
Dieſer Urkunde fugen wir nun noch folgenden Beſtatigungsbrief des

Landgrafen Hermanns Il. hey, der in Originibus Guelficis l.e. pag. 75 ſa.
ſteht.

Hermunnus Dei gratia Thuringie Iunior Landgrauuius, Hasſie
Comies, Dominus terre prope Laginum adiacentis. Vniverſis hanc

litteram inſpecturis. Noscant ſinguli et univerſi, quod Poppo nobi-
lis de Pleſſe ex conſenſu heredum ſuorum omnem proprietatem ſu-

am, quam habet in Northeym in agris, ſilvis, paſcuis, areis et homi-

nibus propriis, liberam ab Advocatia et omni dominio Eccleſie in
Northeym corunmi nobis et terre nobilibus asſignavit. Vt vero huiec

facto fides adhibeatur et permaneat inconvulſum preſentem lit-

teram noſtri ſigilli munimine roboravimus.
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Nota.

ĩ Weil der Verfaſſer dieſer Abhandlung vom Druckorte ent
fernt geweſen iſt: ſo werden billige Leſer die Druckfeh—

ler, welche uberſehen worden ſind, beſtens entſchuldigen.

Dahin gehoret.z. E. pag. 1o. J. 11. verhelfen, Er,

ſtatt verhelfen. Er. Ebendaſ. Not. c) J. 7. Chron.
Hir ſanus, ſtatt Chron. Hirſaug. P. I4. J. z2u. wur

den, ſtatt worden. j. 15. J. 11. gehabt. Oh
dieſes, ſtatt gehabt; ob dieſes. u. d. m
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